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MEINUNG

Die Enthüllung der „Panama 
Papers“ hat sich wie ein Lauf-

feuer rund um den Globus verbrei-
tet. Kaum ein Medium, das nicht 
darauf verweist, dass es sich bei 
den 2,8 Terrabyte Daten, 214.000 
Firmenadressen und insgesamt 
mehr als 11 Millionen Dokumen-
ten um das „größte Datenleck“ der 
jüngeren Geschichte und damit um 
eine journalistische Sensation ers-
ten Ranges handelt.

Journalisten preschen bereits 
vor und behaupten, mit diesen Ent-
hüllungen sei ein großer Schritt 
zur Trockenlegung aller globalen 
Steueroasen für Superreiche und 
korrupte Machthaber getan. Auch 
die internationale Politik schließt 
sich an, entrüstet sich medienwirk-
sam, fordert Strafverfolgung und 
mahnt strenge Konsequenzen wie 
die Schließung weiterer Steuer-
schlupflöcher an.

Von langer Hand  
vorbereitet
Bei näherem Hinsehen stellt man 
allerdings fest, dass die Auswahl 
an Steuersündern zum einen recht 
einseitig ausfällt und zum anderen 
außergewöhnlich gut in das Kon-
zept der US-Regierung passt. So 
werden bisher nicht bestätigte Vor-
würfe gegen das Umfeld von Wla-
dimir Putin und die Tochter des 
chinesischen Ex-Präsidenten erho-
ben, während man unter den aufge-
führten Steuersündern vergeblich 
nach einem einzigen US-amerika-
nischen Staatsbürger sucht.

Bei der Enthüllung der Daten 
handelt es sich auch keinesfalls um 
eine journalistische Bombe, die 
über Nacht geplatzt ist, sondern 
um einen von langer Hand vorbe-
reiteten Coup, bei dem nichts dem 
Zufall überlassen wurde: 400 Jour-
nalisten von 100 Medienorganisa-
tionen in rund 80 Ländern waren 
mehr als 12 Monate lang mit der 
Auswertung der Daten beschäftigt.

Die US-Jagd nach  
Steuersündern
Da man getrost davon ausgehen 
kann, dass die betroffenen Medi-
en sich fest in der Hand internati-
onaler Investoren befinden, sollte 

man von den „Panama Papers“ 
keine Enthüllungen erwarten, 
die der internationalen Finanze-
lite gefährlich werden könnten. 

Was aber steht dann hin-
ter der Veröffentlichung 
dieser angeblich so brisan-
ten Informationen?

Die Frage beantwortet sich von 
selbst, wenn man die Politik der 
USA gegenüber den größten Steu-
eroasen der Welt in den vergange-
nen Jahren näher betrachtet.

Vor allem seit der Jahrtau-
sendwende hat die amerikani-
sche Regierung nichts unversucht 
gelassen, um an das Geld ihrer 
eigenen steuerhinterziehenden 
Bürger heranzukommen. So hat 

der US-Kongress 2010 das Fat-
ca-Gesetz (Foreign Account Tax 
Compliance Act) verabschiedet, 
das außerhalb der USA gelegene 
Finanzinstitute dazu zwingt, alle 
Kontodaten von US-Bürgern an 
die US-Steuerbehörde IRS (Inter-
nal Revenue Service) zu melden.

Unter anderen gerieten die 
Schweiz, Luxemburg, Monaco, 
Zypern Singapur und die Cay-
man Islands ins Visier der US-Jus-
tiz. Inzwischen haben zahlreiche 
Schweizer Banken nach Strafzah-
lungen in Milliardenhöhe das An-
gebot der USA auf Verzicht auf 
Strafverfolgung angenommen, ihre 
Taktiken zur Steuerhinterziehung 
offengelegt und damit das Ende 
des Schweizer Bankgeheimnis-
ses besiegelt.

Die Doppelstrategie  
der US-Regierung
Das Ergebnis der amerikani-
schen Härte war allerdings eher 
ernüchternd: Die Gelder flossen 
im großen Stil aus den alten in 
neue Steueroasen. Deshalb such-
ten die USA nach einem neuen 
Weg, um an das Geld von Steu-
erflüchtlingen heranzukommen 
und änderten die eigene Taktik: 
Im Rahmen der G 8 und der G 20 
spielten sie die eigene Macht aus 
und erwirkten, dass deren Mit-
glieder und die der OECD (Or-
ganisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung) einem Abkommen über 
den Automatischen Informati-
onsaustausch (AIA) zustimmten.
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In diesem Abkommen ver-
pflichten sich fast 100 Staaten, 
gegenüber ausländischen Steu-
erbehörden, die Vermögensver-
hältnisse von deren Staatsbür-
gern offenzulegen. Nur wenige 
Länder haben dieses Abkommen 
nicht unterzeichnet – Bahrain, 
Nauru, Vanuatu… und die USA.

In anderen Worten: Die USA 
haben die ganze Welt mit Nach-
druck zur Offenlegung des Steu-
ergeheimnisses gedrängt, die 
dazu durchgesetzten Vorschrif-
ten selbst aber nicht übernom-
men. Und das ist nicht alles: In 
den vergangenen Jahren haben 
sie vier ihrer Staaten in wahre 
Steuerparadiese für internatio-
nales Kapital verwandelt.

Das neue Steuer
paradies USA
So galt der Staat Delaware be-
reits seit langem als idealer 
Platz zur Steuervermeidung und 
zur Einrichtung von Briefkas-
tenfirmen. Dort sind, wie die 
New York Times 2013 ermit-
telte, in einem einzigen Haus 
in Wilmington 285.000 Ge-
sellschaften ansässig. Sämtli-
che Dax-Unternehmen wie auch 
die Deutsche Bank und interna-
tionale Giganten wie Apple und 
Coca-Cola nutzen die Steuervor-
teile und die Verschwiegenheit 
der Behörden.

Aber nicht nur Delaware, 
sondern auch South Dakota 
und Wyoming zählen inzwi-
schen zu den US-Plätzen, in 
denen ein uneingeschränk-
tes Bankgeheimnis gilt und 
in die seit einiger Zeit Milli-
arden aus aller Welt fließen. 

Die Genfer Vermögensbera-
tung Cisa Trust, die ultrareiche 
Südamerikaner berät, ist eben-
so nach South Dakota gezogen 
wie Trident Trust, einer der welt-
größten Anbieter von Offshore-
Konten, der der Schweiz und 
den Cayman Islands den Rü-
cken gekehrt hat.

Und noch ein Staat ist in-
zwischen hinzugekommen: Ne-
vada. Hier hat die Schweizer 

Rothschild Bank 2013 in Reno 
eine Filiale eröffnet, die sich 
um die Vermögen ultrareicher 
Familien aus aller Welt küm-
mert und sich die weltweit wohl 
einmaligen Vorschriften für Ge-
schäftsfirmen zunutze macht: 
Keine Stammkapitalpflicht, kei-
ne Buchführungs- und Bilan-
zierungspflicht, keine Aufbe-
wahrungspflicht für Belege und 
Nachweise zur Mittelverwen-
dung und – bei entsprechender 
anwaltlicher Beratung – keine 
Betriebsprüfungen.

„Die USA haben es also nicht 
nur geschafft, den Rest der 
Welt zu zwingen, ihnen bei 
der Jagd auf eigene Steu-
ersünder zu helfen, son-
dern den übrigen Staaten 
der Welt auch noch deren 

Steuersünder abspenstig ge-
macht und so für den Zu-
strom riesiger Summen ins 
eigene Land gesorgt. 

Damit haben sie zwei Flie-
gen mit einer Klappe geschla-
gen: Sie haben die Konkurrenz 
empfindlich geschwächt und 
dazu beigetragen, dass der Zu-
strom von Milliarden von Dol-
lar ins eigene Land die eigene 
Zahlungsbilanz aufbessert und 
den kränkelnden Dollar – zu-
mindest vorübergehend – stützt.

Warum dann aber noch 
die Veröffentlichung der 
„Panama Papers?“

Mit Hilfe der „Panama Papers“ 
wird nun dieser Strom noch zu-

sätzlich befördert, und zwar 
durch die Zurückhaltung von 
Informationen: Welcher Ultra
reiche und welcher Politiker 
weiß schon, ob er nicht auch 
noch in irgendeiner Liste auf-
taucht? Was wird er tun, um sei-
nen Kopf aus der Schlinge zu 
ziehen? Vermutlich wird er sein 
Vermögen so schnell wie mög-
lich in das neue Steuerparadies 
USA transferieren…

Und ganz nebenbei dienen 
die „Panama Papers“ auch noch 
dazu, bisher nicht belastete un-
liebsame Politiker und Konkur-
renten auf dem Finanzmarkt un-
ter Druck zu setzen, denn von 
einem kann man wohl ausge-
hen: Die Zahl führender Per-
sönlichkeiten, die angesichts 
der angekündigten Veröffentli-
chung zusätzlicher Informatio-
nen derzeit gut schlafen können, 
weil sie sich in der Vergangen-
heit nichts haben zuschulden 
kommen lassen, dürfte sich in 
Grenzen halten.

Dieser Text wurde zuerst am 5. 
April 2016 auf kenfm.de unter der URL 
<https://kenfm.de/was-steckt-hinter-
den-panama-papers/> veröffentlicht 
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Screenshot aus dem Video The Panama Papers: An Introduction des Inter-
national Consortium of Investigative Journalists.
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